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Nro 68. Montag den 25. Auguſt 1828.

Portugarnl. nicht ob durch den Marſchall Beresford oder den Vis-
Liſſabon, d. 2. Auguſt. Die Gefangenneh count Aſſeca, den Jnfanten als eine königliche Perſon

mungen und die Raubgier der Behörden nehmen kein zu ſalutiren. Und dies mußte wirklich geſchehen, als
Ende. Die Hofzeitung vom 28gſten enthalt die offi Dom Miguel am Sonntag Morgen uüber den Fluß
cielle Anzeige von der Blockade von Funchal, der fuhr, zum großen Aerger der Engländer und zur Freu
Hauptſtadt Madeira's. Zu dieſer Blockade ſind de ſeiner Anhanger. Da die franzöſiſche Fregatte Be
ſchon vor 14 Tagen die Fahrzeuge Lealdade und Nep fehl hat, ſich ganz nach dem Beiſpiele der Briten zu
tun dorthin gegangen. Das Linienſchiff Johann VI. richten, ſo mußte ſie ebenfalls ſalutiren, that es aber
iſt mit mehrexen andern Fahrzeugen nach Belem geſe erſt, als von dem Jnfanten Nichts mehr zu ſehen
gelt, um die nach Madeira beſtimmten Truppen, war. Am meiſten Aufſehen macht jetzt die Gefangen-
2000 an der Zahl, aufzunehmen. Die Regierung ſcheint haltung der ehrwürdigen Prinzeſſin Maria Bene-
zu furchten, daß ſich eine braſilianiſche Eskadre Ma dicta. Sie wollte ſich ihrer Geſundheit wegen nach
deiras bemachtige. Die Hofzeitung erzählt, der Mar Runa begeben; allein die Königin fürchtete ihre Be
quis von Rezende habe fur den Kaiſer Dom Pedro liebtheit beim Volke und gebot ihr in Liſſabon zu blei
um die Hand der Prinzeſſin Amalig von Schweden ben. Als ſie keine Anſtalten machte, dieſem Befehle
angehalten dieſe aber habe die Vermahlung mit ihm zu gehorchen, begab ſich der Jnfant ſelbſt zu ihr und
ausgeſchlagen. Dies iſt gewiß eine Erfindung, darauf verbot ihr die Stadt zu verlaſſen. Man mag ſich die
berechnet, den Kaiſer lacherlich zu wachen Nachſtens Lage denken, in welcher ſich die arme, ehrwürdige
ſoll der Einzug des Migueliſtiſchen Prinzen Friedrich Prinzeſſin jetzt befindet. Aus Porto folgen Hun
von Heſſen in dieſe Stadt gefeiert werden. Man iſt derte der achtbarſten Einwohner den Truppen Dom
geſpannt darauf, ob die engliſche Eskadre bei dieſer Pedro's nach Spanien Auf den Straßen ſieht man
Gelegenheit ſalutiren wird. Fruüher geſchah dies nie, dort Nichts als Soldaten, welche die Einwohner, bei
wenn Dom Mi guel ſich auf dem Waſſer zeigte aber denen ſie einquartiert ſind, auf's Druckendſte quälen.

Kapitain Sartorius hat Befehl erhalten, man weiß Wenn man den furchtbaren Unterſuchungs Tribunal
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ſeinen Lauf laßt, ſo werden nur wenige Familien einer
grauſamen Rache entgehen.

S pa nie n.
Madrid, d. 4. Auguſt. Am 29. Juli verließen

JJ. Maj. Valladolid, langten denſelben Tag in
Medina del Campo an, und trafen Tages darauf in
Santa Maria de Nieva ein. Am 31. erreichten Jhre
Majeſtäten das Schloß San Jldefonſo.

Frankreich.Paris, d. 15. Auguſt. Das miniſterielle Abend-
vlatt, der Meſſager, giebt heute die Reiſeroute
des Königs. Der König wird am 1. September in
Chalons am 2. in Verdun, am 3. in Metz, am 5. in
Straßburg, am 8. in Colmar, am 11. in Luüneville,
am 15. in Nancy, am 17. in Toul und am 18. in
Troyes ſeyn.

Vom 17. Auguſt. Schon vor einigen Tagen
theilte die Gazette de France eine Denkſchrift franzoſi
ſcher Biſchoöfe mit, worin dieſelben gegen die kurzlich
in Betreff der kleinen Seminarien erlaſſenen königlichen
Ordonnanzen proteſtiren. Jenes Blatt enthält
jedoch keine Unterſchriften, welche aber die heutige
Quotidienne nachliefert. Die Oenkſchrift iſt nemlich
im Namen der Kardinaäle, Erzbiſchöfe und Biſchofe
der Kirche Frankreichs von dem Kardinal Clermont-
Tonnerre unterzeichnet. Der König wird jedoch wie
ein miniſterielles Blatt verſichert, ſeine Ordonnanzen
zu vollziehen wiſſen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Auguſt. Man wird ſich erin-

nern, ſagt ein hieſiges Blatt, wie ſehr unſere miniſte-
riellen Blatter es ſich angelegen ſeyn ließen und wie
fruchtlos ſich dieſelben abmuhten, die von Seiten des
engl. Miniſteriums ausgeſprochene Anerkennung der
Blokade von Porto gegen den Tadel, welchen dieſe
eben ſo unweiſe, als Schmach bringende Maaßregel
allgemein traf, in Schutz zu nehmen und zu rechtferti-
gen. Der Name des Regenten Dom Miguel gab
damals die Verſchanzung ab, hinter welche die Ver-
theidiger des Miniſteriums ſich zuruckzogen. Als der
Rebell Dom Miguel mittlerweile die Königs
krone uſurpirt hatte und nun neuerdings eine Bloka-
de uber den Hafen Funchal auf Madeira, dieſer ih-
rem rechtmaßigen Beherrſcher Dom Pedro treuge-
bliebenen Jnſel, verhangte, kam, wie naturlich, die
Frage wegen Anerkennung oder Nichtanerkennung dieſer
von einem Thronraäuber ausgeſprochenen Blokade, wie
im Publikum, ſo auch bei den Miniſtern wieder in An
regung und ſo allgemein war der Glaube, daß die
letztern es bei der, durch die Anerkennung der Blokade
von Porto gegebenen Probe ihrer tiefen Einſichten
und vortrefflichen Verwaltung bewenden laſſen wur
den, daß ſelbſt der Courier (der mit dem durchgehen-
den Verſtande unſerer Miniſter diesmal nicht gleichen

Schritt gehalten zu haben ſcheint) wiederholt und im
Tone der Autorität verſicherte, es ſey von Seiten Eng-
lands an keine Anerkennung der Blokade von Ma-
deira zu denken. Wie wenig freundſchaftlich aber iſt
nun der Schritt, welchen unſere Miniſter jetzt wirklich
gethan haben wie konnten dieſe es uüber ſich gewinnen,
ihren getreuen Vertheidiger und Lobpreiſer in eine ſol-
che peinliche Verlegenheit zu ſturzen, als die iſt, geſte-
hen zu müſſen man ſpreche heute aus Ueberzeugung
und morgen aus niedriger Heuchelei. Denn wirklich
meldet der heutige Courier, daß vorgeſtern auf Be
fehl des Miniſters der quswartigen Angelegenheiten
Grafen von Aberdeen die Nachricht von einer
thatſaächlichen Blokade des Hafens Funchal auf

»Madeira durch die dermalige Regierung in Portugal,
auf Lloyd's ſchriftlich angezeigt ſey. „Was die Blo-
kade von Porto und Funchal betrifft“, ſo endigt der
Courier eine dieſer Nachricht folgende lange erbauliche
Betrachtung, „können wir nur ſagen, daß Hr. Can
ning. eben ſo wie der Herzog von Wellington ſein Be-
nehmen nach den Verpflichtungen wurde haben einrich-
ten muſſen, die ihm das Volkerrecht auferlegte.“ Wir
erlauben uns nur noch die Frage, ob England, wenn
die Algierer eine thatſachliche Blokade eines Hannoöver-
ſchen Hafens aufzuſtellen vermöchten, dieſelben Grund
ſatze des Völkerrechts befolgen wurde?

Der Herzog von Clarence (Bruder des Königs)
hat ſein Amt als Lord Großadmiral niedergelegt. All-
gemein verſichert man, datz Zwiſtigkeiten mit dem
Herzog von Wellington dieſen Schritt veranlaßt haben.

Das ruſſiſche, nach dem Mittelmeer beſtimmte Ge-
ſchwader hat, durch die Witterung gezwungen, in Ply-
mouth einlaufen müſſen. Nur das Linienſchiff,
Fère Champenoiſe, wird vermißt.

Jm Süden Jrlands thut ſich die Jnſubordina-
tion des Bauernſtandes auf eine beunruhigende Weiſe
kund. Die Bauern ſollen, zuverläſſigen Nachrichten
zufolge, das 34ſte Regiment zu Buttevant angegriffen
haben. Die Obrigkeiten von Cork, Limerick und Tip
perary furchten fur den Frieden.

Rußland.St. Petersburg, d. 12. Auguſt. Fur Aus
zeichnung bei der Belagerung von Brailow haben
die Generalmajore Saſadko, Poleſchko, Sievers, Rei-
tern und Stepanow, den St. Annenorden erſter Klaſſe
erhalten. Außerdem enthalten unſere Zeitungen fol
genden Parolebefehl: „Se. Maj. der Kaiſer erklart
ſeine vollkommene Erkenntlichkeit gegen alle Truppen,
welche bei der Belagerung von Brailow zugegen wa-
ren, fur ihren muſterhaften Muth, ihre Unerſchrocken-
heit und den ausgezeichneten Eifer, den ſie während
dieſer Belagerung bewieſen haben und verleiht den
Unteroffizieren und Gemeinen der Artillerie Kom
pagnieen, welche ſich in den Tranſcheen befanden des



dem als Gratifikation fuunf, und denen der übrigen
Truppen zwei Rubel.“

Tür kei.
Konſtantinopel, d. 26. Juli. So unguünſtig

auch die Nachrichten lauten, welche von dem Kriegs-
ſchauplatze in Aſien hier eintreffen, ſo ſcheint das Volk
darauf doch nur wenig Gewicht zu legen, da die Be
richte vom Balkan her nichts als die glanzendſten Siege
uüber die Ungläubigen verkünden Die Regierung, wel-
che fich die Mittheilung dieſer Nachrichten vorbehält,
verabſaäumt nicht ſich derſelben als eines Mittels zu be
dienen, um den geſunkenen Muth der Muſelmanner
wieder zu heben, und wirklich tönt jetzt ganz Konſtan-
tinopel von Siegesjubel wieder. Trotz dem kann es
jedoch nicht fehlen, daß einige beſſer unterrichtete Per
ſonen einen unglücklichen Ausgang des Krieges zu muth-
maaßen anfangen, da nicht nur die Fortſchritte der
Ruſſen ſondern auch die Unzufriedenheit eines Theils
der turkiſchen Armee lebhafte Beſorgniſſe erregen. Be
ſonders in dem Lager bei Schumla zeigt ſich hie
und da ein Funke des alten meuteriſchen Janitſcharen
Geiſtes, und Huſſein Paſcha hat Muhe ſich Ge-
horſam zu verſchaffen. So ſoll nach dem am 17. vor-
gefallenen Vorpoſtengefechte ein Bimbaſcha, Chef ei
nes Reuterregiments, der nicht ganz ſeine Schuldigkeit
gethan hatte, und von Huſſein bedroht wurde, ſich
dergleichen, ſo lieb ihm ſein Leben ſey, nicht mehr zu
Schulden kommen zu laſſen, die Piſtole gezogen, und
auf den Seraskier, ohne ihn zu treffen abgefeuert ha-
ben worauf Huſſein Paſcha den Säbel zog, und dem
Berwegenen den Kopf ſpaltete. Das Reuterregiment,
das ſeinen Chef rachen wollte, ſoll auf Huſſeins Be
fehl zuſammen gehauen worden ſeyn.

Konſtantinopel, d. 28. Juli. Der Sultan
ſcheint jetzt feſt entſchloſſen, ſeine Sache mit dem
Schwert auszufechten, ſeit er ſich von der Fruchtloſig-
keit ſeiner Bemühungen die Geſandten Frankreichs
und Englands zur Rückkehr nach Konſtantinopel zu
bewegen, überzeugt hat. Namentlich hat das abſchla
gige Antwortsſchreiben des letztern Geſandten, welches
am 17. d. hier eintraf, jenen Entſchluß zuwege ge-
bracht, da man ſich bis dahin immer noch mit der Hoff-
nung ſchmeichelte, das neue engliſche Miniſterium wer-
de einen entſcheidenden Schritt zu Gunſten der Pforte
thun; und wirklich konnte die Art, wie in der engli-
ſchen Thronrede des Treffens von Navarin gedacht
wurde, ſo wie die Abberufung des Sir E. Codring-
ton von ſeinem Oberbefehlshaberpoſten im Mittel-
meere einen auch minder befangenen Hof, wie den
turkiſchen, zu jenen Glauben berechtigen. Jetzt aber,
nachdem die Pforte ihre Täuſchung erkannt hat, bietet
ſie alles auf, um den Krieg, ſowohl in der Nahe, als
in der Ferne mit Nachdruck fortzufuühren. Ein Ver-
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Sappeur-Bataillons und der Pionier- Bataillone, jewandter des Vicekönigs von Aegypten iſt an dieſen ab

geſchickt, damit derſelbe dem Jbrahim Paſcha Befehl
ertheile, Morea in keinem Fall zu verlaſſen, und ſo

ſind denn jetzt (Worte, welche die Türken dem Sultan
bei einer der letzten Berathungen in den Mund legen)
dem Pferde die Zugel abgehauen und es iſt ſeinem Laufe
uberlaſſen, damit der Choc gelinge-

Die Florentiner Zeitung ſchreibt aus Ancona vom
6. Aug.: Briefe aus Alexandria vom 6. Juli
melden über die Geſinnungen des Vicekönigs, hinſicht-
lich der Rauumung von Morea, gerade das Gegentheil
von den bisherigen Nachrichten. Er ſoll feſt entſchloſ-
ſen ſeyn, ſeine Truppen nicht ohne die aäußerſte Noth
wendigkeit aus Griechenland zu ziehn, und Jbrahim
Paſcha ſoll in dieſem Sinne Jnſtruktionen von ihm er
halten haben. Von der andern Seite plagte ihn die
Pforte durch Begehren von Unterſtutzungen jeder Art;
ſo daß er, um nur vorſchußweiſe einige Summen zu
den dringendſten Bedürfniſſen aufzubringen, ſeine
Waaren an alle Kaufleute losſchlug.“

BraſilienAm 12. Juni ereigneten ſich zu Rio de Janei-
ro blutige Auftritte zwiſchen den ausländiſchen Regi-
mentern und den ſchwarzen Truppen. Die Deutſchen
und Jrlander waren mit der ihnen widerfahrnen Be-
handlung unzufrieden, verſammelten ſich auf dem
Markte und feuerten auf alle Vorübergehenden. Faſt
ſämmtliche braſiliſche Truppen rückten gegen fie aus,
und trieben ſie mit einigen Kanonenſchuſſen und Ge-
wehrfeuer in ihre Baracken zurück, wo die Auslander,
gegen das Verſprechen, aus dem Dienſt treten zu dur-
fen, ſich ergaben. 5o0 bis 60 der letztern ſind geblie-
ben der Verluſt der Braſilier iſt unbekannt. Am fol-
genden Tage empoörten ſich auch die Auslander in den
Baracken St. Chriſtovao und Praya Vermelha, wur
den aber durch die Verſprechungen des Kaiſers bald be
ruhigt. Eine Menge Thuüren und Fenſter ſind einge-
ſchlagen worden, und das Leben aller Europaer ſchwebt
in Gefahr, denn die Schwarzen ſind hochlich erbittert.
Allerdings fehlte es jenen Auslandern nicht an Beſchwer-
degrunden, indem ſie bei ihrer Auswanderung an Mi-
litairdienſte nicht dachten diejenigen, die ſich bei ihrer
Ankunft deſſen geweigert, wurden aufs Harteſte be
handelt und nach Bahia und andern Orten geſandt,
wo ſie kein Unterkommen finden konnten; viele ſollen
ſogar im eigentlichſten Sinne Hungers geſtorben ſeyn-
So unangenehm dieſes Ereigniß auch geweſen, ſo ſind
doch die Kaufleute zu Rio in ſo fern nicht ganz damit
unzufrieden, weil ſie glauben, der Kaiſer, ſeiner be
ſten Truppen beraubt, werde ſich zum Abſchluſſe eines
Friedens mit BuenosAyres bereitwilliger finden laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Hamburgiſche Correſpondent meldet aus

Berlin, vom 16. Auguſt. Wie man vernimmt, wird



Se. Maj. der König am 30. d. zur großen Heerſchau
nach Schleſien abgehen. Auch heißt es, Se. K. H.
der Kronprinz wurden ihre Reiſe nach Jtalien am 23.
Sept. antreten. J. K. H. die Kronprinzeſſin werden
ihren Gemahl bis Muünchen begleiten und in Tegernſee
die Ruckkehr deſſelben abwarten. Jn zehn Wochen,
glaubt man, wird die ganze Reiſe beendigt ſeyn.

Eine junge Frau ſturzte ſich vor Kurzem nachdem
ſie große Steine zu ſich geſteckt hatte, in das große
Baſſin der Tuilerien zu Paris, mit der Abſicht, ſich
zu ertranken. Ein junger Mann indeſſen, der Zeuge
dieſes verzweifelungsvollen Akts war, zog die ſchöne
Troſtloſe wieder an's Ufer, ohne dabei eine andere Ge
fahr zu laufen, als die, ſich den Schnupfen zu holen,
indem er bis an die Knie im Waſſer gewatet war.

Vor Kurzem wurde bei Vincennes eine Uebung
mit dem Belagerungsgeſchuütz angeſtellt. Plotzlich er
folgte eine entſetzliche Exploſion, und es fiel ein Re
gen von Kugeln und brennenden Holzſtucken. Es war
namlich ein Munitionskarrn, dem man wahrſcheinlich
mit einer brennenden Lunte zu nahe gekommen war,
aufgeflogen. Der Soldat, der den Karrn fuührte,
war nebſt den Pferden ſchwer verwundet, die beiden
mit Austheilen der Kartatſchen beſchaftigten Artilleri-
ſten aber fand man in weiter Ferne brennend, zer-
ſchmettert, zum Theil ganz in Fetzen zerriſſen. Auch
mehrere der Zuſchauer waren beſonders durch Splitter
des Wagens verletzt, vorzuglich ein Landmann.

Dem Vernehmen nach iſt nun das Endurtheil ge
gen den vormaligen Polizei Chef, Hrn. v. Aspern zu
Altona, der einen Volksauflauf veranlaßte, weil ein
Knabe wenige Tage nach der durch ihn demſelben zuer-
kannten körperlichen Zuchtigung ſtarb, gefallt worden
es lautet dahin, daß er außer einer funfjahrigen Haft
auch die Koſten tragen ſoll, die der Stadt aus der in
Folge jenes Ereigniſſes aufgelegten Einquartierung
eines Kommando's Kavallerie erwachſen ſind.

Ueber die Ungefaährlichkeit des Biſſes
der Giftſchlangen.

Wahrend ſeines Verweilens unter den eingebor-
nen Nationen Nordamerika's, in der Nahe von S.
Karl, bemerkte der General Collot eine große Menge
Jndianer beiderlei Geſchlechts, die eine große le-
bendige Klapperſchlange, die Maänner um den
Hals, die Weiber um den Arm gewunden, trugen.
Sie bedienten ſich dieſes gefahrlichen Thieres, wie
eines Hals oder Armbandes, und warfen es unauf-
hörlich hin und her.

Der Reiſende erſtaunte darüber nicht wenig.
Sein Dollmetſcher benachrichtigte ihn, daß dieſe Jn-
dianer zu dem „Schlangenſtamm“ gehörten, der am
Fuße des gelben Gebirgs, am rechten Miſſuriufer,
wohnt, und daß er den Namen dieſes kriechenden

Thieres, das er zu ſeinem Manitt oder Gotzen ge
wahlt, ſich beigelegt habe, wie andere Stamme den
des Fuchſes, des Wolfs, des Sperbers u. ſ. w. an
genommen.

Auf welche Weiſe aber hatten es die Wilden dahin
gebracht, auf einem ſo vertrauten Fuße mit dieſen ge
fährlichen Thieren zu leben ohne ihre Biſſe befürch-
ten zu müſſen Mit vieler Muhe und nach Ver-
theilung bedeutender Geſchenke, gelang es dem Gene
ral endlich, die Jndianer über dieſen Gegenſtand zum
Sprechen zu bringen.

Einer der Hauptlinge erzählte ihm, wie man die
Klapperſchlange noch ganz jung einfange, ſie allmah-
lig zaähme und ſie durch den Geruch an ſich zu fef-
ſeln wiſſe, ein Verfahren, das man auch gegen viele
andere Thiere in Anwendung bringen könne. Um
aber das Giftige ihres Biſſes zu vermeiden, ſperre
man ſie zwei bis drei Monate lang ein, und nahre ſie
wahrend dieſer Zeit nur mit Maismehl, oder mit
dem Saft ſehr ſuüßer und unſchadlicher Pflanzen.
Auf ſolche Weiſe gewöohne man das Thier an eine
andere Nahrung, als die, welche die Natur ihm an
gedeutet, und die in bösartigen Pflanzen und Jnſek
ten beſteht, durch deren Verdauung das Gift erzeugt
wird, welches ſie durch den Biß verbreiten. Eine auf
ſolche Weiſe groß gezogene Klapperſchlange ſei nicht
mehr giftig, und ihr Biß ſei eben ſo ungefahrlich, als
der des Aals.

Der Reiſende hat ſich von der Richtigkeit dieſer
Ausſage durch eigene Erfahrung uberzeugt. Er hat
durch vielfache Nachforſchung die Gewißheit erlangt,
daß alle Schlangen, welche die Jndianer trugen, ihr
vollſtandiges Gebiß hatten und daß, wie zornig man
ſie auch machen mochte, ihr Biß nie gefährlich war.

Uebrigens ſcheint es, daß auch der Biß der wil-
den Klapperſchlange bei weitem nicht ſo gefahrlich,
geſchweige denn tödtlich iſt, als man bisher allge
mein geglaubt. Der General Collot fuhrt darüber fol
genden Beweis an:

„Zwei Stunden vom Apfelſtrom ſahen wir auf
einem freien Platze eine ſo ungeheure Menge Wild,
daß wir uns nicht enthalten konnten, auszuſteigen und
zu jagen. Dieſer Umſtand wurde die Veranlaſſung
einer ſonderbaren Begebenheit. Gleich anfänglich hat
ten wir uns ein wenig zerſtreut. Warin, mein Adju
tant, war mir zur Rechten, mein Jaäger zur Linken.
Nach einer Viertelſtunde hörte ich ein durchdringendes
Geſchrei. Wir eilten gegen den Ort, von wo es er-
ſchallte, und ich ſah meinen Jager an einem Baum,
dicht neben einer großen Klapperſchlange ſitzen, die er
getödtet hatte.

„Ha!“ ſchrie er, als er uns anſichtig wurde Jch
bin verloren! ich bin todt!
mich in die Ferſe gebiſſen.

Dies verfluchte Thier hat



„DOer arme Menſch verlor den Kopf.
gen irrten unſtat umher. Seine Zuge waren ver
zerrt durch den Ausdruck des heftigſten Entſetzens.
Wahrend wir uns aus allen Kräften bemuheten, ihn
zu beruhigen, und ihm die Wunde mit temperirtem
Scheidewaſſer ausbeizten, das ich beſtandig in einem
Flaſchchen bei mir hatte, rief er ploötzlich und mit ſtie
rem Blick: „General! haben Sie Jhren Kalender bei
der Hand

„Auf meine bejahende Antwort beſchwor er mich,
ihm denſelben auf einen Augenblick zu geben. Er
durchblatterte ihn ſchnell, um das Zeichen des Monats
zu finden, in welchem wir uns befanden. Er fand es
endlich, und da es ihm guünſtig ſchien, ſchrie er mit
Enthuſiasmus: „ich bin gerettet

Bekanntmachungen.
Es wird die Bekanntmachung erneuert,

der Allgemeinen Geſetz Sammlung noch fortwährend
complete Exemplare vorhanden und nach dem bei jeder
Poſt Behoörde einzuſehenden Preis-Courant, die Preiſe
dafür ſo bedeutend ermäßigt worden ſind, daß ein Exem-
plar der nachträglich abgedruckten organiſchen Verord-
nungen aus den Jahren 1806 bis 1810 einſchließlich
nicht höher als auf 1 Rthlr. und ein Exemplar der Ge-
ſetz Sammlung von 1806 ab bis 1826 nur auf g Rkthlr.
15 Sgr. zu ſtehen kommt und fur dieſe Zahlung nach
allen Orten der Monarchie transportfrei geliefert wer-
den muß.

Berlin, im Auguſt 1828.
Königl. Zeitungs-Comtoir.
Jagdverpachtung.

Die den 1Iſten September 1829 pachtlos werdende
Jagdnutzung auf den zur hieſigen Stadt gehörigen
Neun Pfannergehegen ſoll anderweit auf Sechs Jahr
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Wir haben hierzu auf

den 16ten Septbr. d. J.
Vormittags um 9 Uhr

einen öffentlichen Termin zu Rathhauſe vor dem Stadt
Syndicus, Juſtiz-Commiſſair Wilke, anberaumt,
und können die Bedingungen vorher täglich in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden.

Halle, den 18. Juli 1828.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Wilke.
Bekanntmachung.

Da bei ermangelnden Beſtandgeldern die Camme-

Lehmann.
J v

rei Kaſſe ſtets verhindert wird, die ihr angewieſenen
und beſtimmten Ausgaben zu beſtreiten, wenn die Zah
ungspflichtigen nicht zur rechten Zeit die Kaſſe befriedi

Seine Au-

daß von

Unmittelbar darauf wurde er vollkommen ruhig.
Er ſtand auf und folgte uns ohne ſich uüber irgend
einen Schmerz zu beklagen. Bald nachher erreichten
wir unſere Barke, wo ihm einer ſeiner Kameraden
die Wunde ausſaugte auf die wir ſodann eine
Scheidewaſſerkompreſſe legten. Am andern Morgen

war die verletzte Stelle ein wenig angeſchwollen und
violet geworden. Der Kranke verſpurte keinen Schmerz
Er marſchirte und arbeitete, als wenn ihm nichts
geſchehen ware. Acht Tage ſpater bemerkte man nicht
mehr die geringſte Spur des Biſſes an der Ferſe, und
er war vollkommen geneſen.“

Bei dieſer Operation nimmt man Waſſer oder Milch in
den Mund, und ſpeiet es nach jedem Anſaugen wieder aus,

gen ſo werden dieſelben hierdurch recht dringend aufge-
fordert ſowohl ihre laufenden als die reſtirenden Abga-
ben an Pachtgeldern, Unpflichten, Erbzinſen, Haus
ſteuer, Anlage, Frohne und Heugeld, Kaufſchoß und
Buürgerſchoß, ungeſäumt abzutragen, und kann aus den
angefuhrten Grunden, gegen die Reſtanten die. bisher
ſo viel als möglich beobachtete Nachſicht durchaus nicht
mehr ſtatt finden, ſondern es werden die Reſte durch

executiviſche Maaßregeln eingezogen werden.

Halle, den 15. Auguſt 1828.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Wilke. Lehmann.
Grundſtücks- Verkauf.

Auf Anordnung Königl. Regierung ſollen die an
der Haide ohnweit Dölau belegenen Dienſtlandereien
des eingezogenen Revierförſterpoſtens daſelbſt, welche in

6 Stuck Ackerland von 29 Morgen Flaächengehalt und
der ſogenannten Proddelwieſe von 6 Morgen beſtehen,

citations Termin anberaumt worden.

zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden.
Hierzu iſt auf nächſtkommenden

8gten September d. J.
Vormittags 10 Uhr in der Schenke zu Dölau ein Li-

Qualificirte
Kaufluſtige werden hiermit eingeladen zu gedachter Zeit

daſelbſt zu erſcheinen und ihre Gebote nach Eröffnung
der Kaufs- Bedingungen abzugeben. Letztere liegen nebſt
dem Veräußerungsplane auch vor dem Termine bei dem
Waldwarter Nehrkorn zu Délau, welcher zugleich
beauftragt iſt, den ſich Meldenden die zu verkaufenden
Grundſtücke zu zeigen, zur Einſicht bereit.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1828-
Die Königl. Forſt Jnſpection.

Bekanntmachung.
Die unten ſignaliſirte Magd Johanne Marie

Pauli aus Beyernaumburg iſt verdächtig, am
13. d. Mts. in Heringen 1) einen baumwollenen,
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Weibermantel mit roth und ſchwarzflammigen Streifen
und mit Flanellfutter, 2) ein baumwollnes blaues Tuch
mit blauen und rothen Würfeln, 3) eine blauſtreifige
Gingham-Schuürze und 4) einige Hemden entwendet zu
haben. Wir bitten deshalb, auf ſie zu achten ſie im
Falle ihres Betreffens verhaften und nebſt den bei ihr
gefundenen Sachen gegen Erſtattung der Koſten an uns
abliefern zu laſſen.

Sangerhauſen, am 20. Auguſt 1828.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.
Signalement.Die c. Pauli iſt 18 bis 19 Jahr alt, 4 Fuß

z Zoll groß, hat hellblondes Haar, hohe Stirn, hell
blonde Augenbraunen, blaue Augen, lange und ſpitze
Naſe, gewöhnlichen Mund, gute Zahne, ovales Kinn,
blaſſe Geſichtsfarbe, ein langliches Geſicht und ſtarke
Knoöchel an Handen und Fuößen. Sie iſt mittler Sta-
tur, geht ſehr langſam, und trug einen blaugedruckten
Anzug.

Ausgeklagter Schulden halber ſind die dem Muhlen-
meiſter Auguſt Wilhelm Mahrenholz hierſelbſt
zuſtehende Grundſtucke, als:

Eine Waſſermuhle allhier, die Hundemuhle genannt,
mit einem Mahlgange, mit Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden, einem Auszugsgebäude, Hofraum, vier
Garten und Gartenflecke, Weidenanpflanzung, Zwan
zig Morgen Pertinenzacker, in zwei Stucken, in hie-
ſigem und Heiligenthaler Felde, und 64 Morgen Land
im Gerbſtaädter Felde, als:

4 Morgen in Dankelsdorf, neben Spengler,
17 e daſelbſt am Raine, und

e dau ſelbſt neben Wernecke und Beyer,
welches alles mit theilweiſer Berückſichtigung der Laſten
und Abgaben zuſammen auf 3081 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf.
gerichtlich abgeſchätzt, und wovon die nahere Beſchrei-
bung ſowohl bei dem vor dem Gerichtszimmer ausge-
hängten Patente, als in hieſiger Regiſtratur eingeſehen
werden kann, zum öffentlichen nothwendigen Verkauf
geſtellt, und iſt hierzu Termin auf

den 28. Auguſt d. J.
den 30. October d. J.

und

den 8. Januar 1829.
Vormittags 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle beſtimmt,
wozu ſich zahlungsfähige Kaufluſtige einfinden und ihr
Gebot abgeben können.

Zugleich iſt damit die Vorladung der unbekannten
Realpratendenten verbunden und werden daher dieſe
aufgefordert, ſich ſpäteſtenehin dem letzten und peremto-
riſchen Termine ſchriftlich oder perſönlich mit ihren An
ſpruchen zu melden außerdem ſie mit ſolchen pracludirt

und ihnen gegenidie neuen Beſitzer ein ewiges Stil
ſchweigen aufgelegt werden wird.

Amt Helmsdorf, den 18. Juni 1828.
Freiherrl. v. Kerſſenbrockſches Patrimonial-

Gericht
Bekanntmachung.

Die von Einer Königl. Hochlöbl. Regierung zu
Merſeburg auf der Königl. Domaine zu Helfta
wegen ſchuldiger Pachtgelder- Reſte mit Arrefſt belegten
420 Stück Schaafböcke, 4 Stuck Thibetaniſche Böcke,
3 Stuck Land Böcke, 13 Stuck Landziegen, 14 Stück
Baſtardziegen und 6 Stück Thibetaniſche Ziegen, ſollen
von uns in Folge Auftrags auf

den 29. September c., Vormittags o Uhr
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour
an Ort und Stelle verkauft werden, welches-hiermit zu
Kenntniß des Publikums gebracht wird.

Eisleben, am 6 Auguſt 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

F. r i z ſrh e.
Jahrmarkts-Verlegung.

Der bisher den Montag vor Michael abgehaltene
hieſige Kram- und Viehmarkt iſt, auch fur das laufen-
de Jahr, auf den jedesmaligen Montag nach Mariä
Geburt verlegt worden, welches dem handelnden Pu-
blicum hiermit bekannt gemacht wird.

Sandersleben am 20. Auguſt 1828.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.

Schumann.
Bo r tacd unn, g.

Der von hier gebürtige, militairpflichtige
Friedrich Samuel Waage,

hat ſich weder den 6, November 1827 und 1 Februar
d. J. noch zu der nachherigen ärztlichen Unterſuchung ge-
ſtellt, und wird daher geladen, ſich innerhalb doppelter
ſachſiſcher Friſt vom Dato gegenwaärtiger Ladung an ge
rechnet, ſpäteſtens aber den I. November 1828. vor
endesgenannten Gerichten perſönlich zu geſtellen, un-
ter der Verwarnung, daß außerdem, dem Geſetze ge-
maß, gegen ihn werde verfahren werden.

Kleindölzig, den 16. Juli 1828.
Gräflich Hohenthalſche Gerichte daſelbſt.

Dr. Wilh. Wieſand G. V.
Der Licht und Oelbedarf fur die Frankiſchen Stif-

tungen auf das Jahr 1829, vom 1. Januar ab gerech-

r ä

net, ſoll dem Mindeſtfordernden nach den im Termine
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen uberlaſſen
werden.

Zur Ausbietung des Lichtbedarfs iſt
der 8te September d. J., und

zur Ausbietung des Oelbedarfs
der 1ote September d. J.

1
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jedes Mal Vormittags um r1 Uhr, als Termin auf der
Haupkexpedition anberaumt worden.

Der Lichtbedarf beträgt 60 bis 65 Centner der Oel-
bedarf 1450 bis 1500 Berliner Maaßkannen. Die
Bedingungen ſind täglich Vormittags von g bis 12 Uhr
in der Hauptexpedition der gedachten Stiftungen einzu-
ſehen.

Halle, den 28. Juli 1828.
Directorium der Frankiſchen

Stiftungen.
Zu verpachten.

Unterzeichneter iſt geſonnen, ſein Trinitatis 1829
pachtlos werdendes, in Ermsleben belegenes Ritter-
gut ſammt Zubehör an Wohn und Wirthſchaftsgebaäu-
den, 678 Morgen Acker, 42 Morgen Wieſen, 5 Mor-
gen Gras- und Kuchen Garten, mit Trift- und Hu-
tungs-Gerechtſame, nebſt der Rind und Schaafvieh-
Zucht, ſo wie dem dabei befindlichen herrſchaftlichen Jn-
ventario

in dem auf den 18ten October d. J.
Vormittags 9 Uhr

angeſetzten Termine anderweit auf 6 Jahre von Johan-
nis 1829 bis dahin 1835 meiſtbietend zu verpachten und
ladet hierzu Pachtluſtige ein. Bisher wurden 30 Stuck
Rindvieh und 1000 Stuck Schaafe gehalten. Das Gut
liegt in den Ringmauern der Stadt Ermsleben,
2 Meilen von Quedlinburg, eine Meile von
Aſchersleben und eine Meile von Ballenſtedt
entfernt. Die Pachtbedingungen und ſonſtige Nachrich
ten uber den Ertrag des Guts, können bei dem Herrn
Gerichts- Amtmann Keller hierſelbſt täglich eingeſe-
hen werden.

Domainen- Amt Ermsleben, d. 20. Aug. 1828.
Steinkopff.

Die hieſige Sing Academie gedenkt dem
verſtorbenen Herrn Kanzler Niemeyer einen

mm

Nachruf inniger Verehrung in der Aufführung
eines religiös muſikaliſchen Meiſterwerks zu ge
ben, da dieſer in jeder Hinſicht großwirkende
Geiſt auch durch die gottgeweihte Dichtung ſei-
ner frommen P

Verdienſte geflochten hat.
Gewiß wird es dem größeren Theile des Publicums

erwünſcht ſeyn, daß hierzu die

Auffuührung des Mozartſchen Requiems

gewählt iſt. aDaß dieſe Aufführung mit verdoppeltem Eifer vor
bereitet und den fruhern Leiſtungen der Sing Academie
keinesweges nachſtehen wird, darüber bedarf es nament
lich bei vorliegendem Zwecke keiner näheren Andeutung;

7

ſalmen und Lieder ſich eine koſt
bare Bluthe in den unverwelklichen Kranz ſeiner

es laßt ſich im Gegentheile von der jetzt beabſichtigten
Auffuhrung ein größerer Effect erwarten als der in der
Domkirche war, da die dazu guütigſt bewilligte Glau-
ch a'ſche Kirche, eben weil ſie nicht ſo groß iſt, in einem
beſſeren Verhaltniſſe zu der Starke unſers Orcheſters
ſteht, und überdem noch das Singperſonale ſowohl als
das Orcheſter ſtarker beſetzt ſeyn werden als damals.
Die Kirche wird möglichſt gut erleuchtet werden. Der
etwanige Ueberſchuß der Einnahme nach Abzug der Ko
ſten wird zum Theil dem Aerarium der Glaucha'ſchen
Kirche anheim fallen, zum Theil zu einem andern ge
meinnutzigen wohlthätigen Zwecke verwendet werden.

Das Nähere werde ich in dem nachſtfolgenden
Stucke dieſer Zeitung mitzutheilen die Ehre haben.

N au e,
Univerſitäats- Muſikdirector.

A uſct i o n.
Die ſämmtlichen Meubles und Hausgerathe des

Herrn Profeſſor Kruſe, beſtehend in Sopha's, Rohr-
und Polſterſtuühlen, polirten Bettſtellen, Kleider Se-
kretair, Schreib-Buüreaus, einem großen Schreibtiſch,
andern Tiſchen, Commoden, neuen Kleider-, Waſch und
Kuchen Schränken, Bucher- und Landcharten Schran-
ken mit Glasthuüren, Kinderbettſtellen, Spiegeln, einem
Kinderwagen, mehreren noch faſt neuen Buücher Repo-
ſitorien, Auditorienbanken und Tiſchen, mehreren Waſch
gefäßen, und ſonſtigem Haus und Wirthſchafsgerathe,
ſollen wegen ſchleuniger Abreiſe von hier

Montags den 1Iſten Septbr. 1828
Nachmittags um 2 Uhr und folgende Tage im Hauſe
der verwittweten Frau Dr. Scheuffelhuth in der
Markerſtraße öffentlich meiſtbietend gegen augenblickliche
baare Bezahlung in Courant verkauft werden.

Halle, den 17. Auguſt 1828.
Der Auktions-Commiſſarius

Röößler.
Ein geräumiges und freundliches Local, worin ſich

zur Zeit eine Liqueur- und Tabacks Fabrik befindet, und
welches ſich zu einem ähnlichen oder ſonſtigen kaufman
niſchen Geſchäfte eignet, iſt auf kunftige Michaelis a. c.
anderweit zu vermiethen, und das Nähere daruber Leipz.
Straße Nr. 323 bei der Beſitzerin einzuſehen.

Halle, den 22. Auguſt 1828.

n Erneſtine Große.Sollte ein junger Menſch am liebſten vom Lande,
Luſt haben, die Buchbinder- Profeſſion zu erlernen, der
kann ſogleich ein Unterkommen finden beim Buchbin-
der Meiſter Karſch an der Poſt.

Diejenigen Eitern, welche geneigt ſeyn ſollten, ihre
Söhne in Penſion geben zu wollen, um die Schulen
des Waiſenhauſes beſuchen zu können, finden in der Nähe
deſſelben gegen ein mäßiges Honorar zwei offene Stellen.
Strohhof Nro. 2084.
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Auction von Oehlgemählden.
Montags als den 1ſten Sept. c. Nachmittags 2 Uhr,

ſollen in dem im Roſenbaume belegenen Auctionslocale
einige Hundert Oehlgemälde, wobei mehrere von verſchie-
denen Meiſtern, von Werth ſich befinden öffentlich ver
ſteigert werden.

Halle, den 19. Auguſt 1828.
Der Auctions-Commiſſarius Holland.

Wir haben von einem unſerer auswartigen Freunde

Hyacinthen-Zwiebeln in Rummel erhalten die wir zu
dem billigen Preiſe von 14 à 2 Sgr. pro Stuck verkau-
fen konnen.

C. G. Theune Brauer.
Grüne Seife

von vorzuglichſter Gute und eigner Fabrik empfiehlt hier-
mit zu billigſten Preiſen und verſichert bei Auftragen in
Parthien, einen verhaltnißmäßigen Rabatt

Wiegandt,
in Eisleben am Markte, dem Waaghauſe gegenüber.

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit
den nöthigen Schulkenntniſſen, wird unter annehmlichen
Bedingungen zu Michaelis dieſes Jahres als Lehrling in
eine Material Handlung geſucht, bei

Friedrich Neuber
in Bernburg.

Sollte ein junger Menſch vom Lande Luſt haben
die Muüllerprofeſſion auf der Hollander- Windmühle bei
Naundorff unter vortheilhaften Bedingungen zu lernen,
derſelbe kann ſich bei dem Anſpanner Wolff in Naun-
dorf im Mannsfeldſchen, melden.

Ein Hausknecht, welcher Luſt hat in einem Gaſthof
an der Magdeburger Chauſſee in Condition zu treten,
kann ſogleich ſein Unterkommen finden. Die naheren
Bedingungen ſind zu erfragen bei dem Kaufmann
Kyritz in Cönnern.

In der Rothenburger Ziegelſcheune iſt Mittwoch den

3. September friſcher Kalk zu haben.

Hemmerde und Schwetſchke in Halle neh-
men Subſcription an auf:

Geſchichte des Preußiſchen Staats ſeit ſeiner Entſte
hung bis auf die gegenwaärtige Zeit von K. Pan-
ſe. 6 Bde.

Das Nahere daruüber enthält die Ankuündigung, welche
bei uns gratis zu haben iſt.

Jm Ehlertſchen Garten zu Trotha ſind zu
verkaufen:

Tulpenzwiebeln, (ſchöne Sorte) 100 Stuck 15 Sgr.
Crocus, (gelb, weiß, blau) 100 Stück 8 Sgr.
Kayſerkronen, das Stuck 1 Sgr.
weiße Lilien das Stuck 1 Sgr.

Sternſchießen.
Auf den 31. Auguſt d. J. ſoll in Groß Weißand

das alljaährliche Sternſchießen unter den bekannten Luſt-
barkeiten gehalten werden. Ich bitte um geneigten Zu

ſpruch. A. P. Rolle.
Fonds und Geld Cours.

Berlin, ſes Pr. Cour es Pr. Cour.
d. 22. Aug. 1828. Br. c Br. G.

Schuldſch. 4 936924Pomm. Pfandbr. ſr oPriEngl Ant. 18 z(1033 103 Kur u. Nm. do. 4) e

do. 221 5 r02Schleſiſche do. 4 oB. Ob. incl. lit. H 21 99 Pom. Dom. do. z h0ö
Km. Ob. m. l. C. 4) 9 r 91zMärkiſche do. 5 hob
Nm. Jnt. Sch. do 4 91uOſtpreuß. do. 5106 1052
Berl. Stadt Ob 5104 frückſt. C. d. Km. 50 49.Königsb. do. 913 do. do. d. Nm. ſ. Z. 49
Elbing. do. 5 on on insſch. d. Km. zr1 0Danz. do. in Th. z2 do. do. d. Nm. Zu 50Weſtpr. Pfob. A. 4 97 Holl. vollw. D. r
dito B. 4954 Friedrichsd'or 155Gr. Hz. Poſ. do. 4 991 Disconto
Oſtpr. Pfandbr. 4l 96 l

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde

Halle, d. 21. Auguſt. 6
Weizen uthl. 26 ſgr. 5pf. bis 2 thlr. ſgr. pt.

Roggen e eGerſte e eVafer 7 21 255den 23. Auguſt.
Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2 thl. 2ſgr. 6pf.
Roggen 1 2 20 53 1 21Gerſte 5 e 6Hafer 20 5 25Berlin, den 23. Auguſt,
Weizen z. W. u thl. 23 ſgr. 9pf. bis a thl, 10 ſgr. pf.
Roggen z. W. 1 130 35 9Gerſte gr. z. W. 27 6 t. k.Hafer z. W. 253 9 25Magdeburg, d. 20. Auguſt, (Nach Wispeln.

463 thl. Gerſte 243 thl.
51 Hafer 185

e

Weizen
Roggen

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 1. September. Almsdorf, Krm, Jeſſen, Krm.

Eilenburg, Krm. Landsberg im Herzogthum Sachſen
2. Bernburg. Burg. Buttelſtedt. Deſſau. Langenſalze
2 Tage. Schraplau. Dahme. Großenhain. Heimſtedt.
Weißenſee. 3. Gröbzig. Bismark. 4. Oranienbaum.
5. Hohenmölſen, Viehm. Groß Salze. 6. Prettin,

Wollm. Belgern, Viehm. n

r
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